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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Ientrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

Erscheint während de» Kriege ? an allen Werktagen , in zwei Ausgaben — Bezugs -
af c

<!5 .:, 3 " Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .70 . Von der
« eschastSsteSe «der den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutschland )

dur » die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Gestellungen in Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei, , Italien bei
oen Pottanstaltin . UebriqeS « uSland ( Weltpostverein ) Mk . 9 .— vierte !iäbrli » durch die

w - 'chän «sttlle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf Viertel , ihrSschluß

Beilagen i
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Äizeizensreis : Die >iede isp iltige kleiae Zeile ooer öerc 1 ,'itan n Ke ' la neu
60 Pf . Play -, Kleine - und Slellen -Anzeiaen t5 Psg . Platz Äorschrist mit 20 ' /» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Kla « erhebung , zwangSmeiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der N ichlag hinfällig . Beilage » nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - LermittluiigSltelle » entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und Meshiiftistelle : Adleritrage t2

Rotationsdruck und Verlag der „ Vadenla ", « .-G . für Verlag
und Druckerei, Karlsruhe « lbertHofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Austand , Nachrichtendienst und den illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittag «

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Fran , Pfeiffer in Karlsruhe

Woua Krieg .
Tagesbericht vom

Großen «Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 29. Januar ,

dormittags . lW .T .B . Amtlich .) Westlicher
Kriegsschauplatz : Bei einem nächtlichen Ge¬
schwaderflug wurden die englischen Etappenanlagen
der Festung Dünkirchen ausgiebig mit Bomben
belegt . Ein feindlicher Angriff in den Dünen
nordwestlich N i e u p o r t wurde abgewiesen . Der
foind , der an einer Stelle in unsere Stellung
eingedrungen war . wurde durch nächtliche Bajonett¬
angriffe zurückgeworfen . Südlich des L a- B a f f ö e-
Kanals versuchten die Engländer , die ihnen ent¬
rissene Stellung zurückzunehmen . Ter Angriff
Kurde leicht zurückgeschlagen.

Auf der übrigen Front ist nichts Wesentliches ,
westlicher Kriegsschauplatz : Russischer

Angriff in Gegend Küssen nordöstlich G u m .
Zinnen scheiterte unter schweren Verlusten für
dr« Feind . Im nördlichen Polen keine Veränder -
*" *6. Nordöstlich B o l i m o w, östlich L o w i c z

unsere Truppen den Feind aus seiner Vor -
"ng uui ) drangen in die Hauptstellung ein . Die

rrobertr »» Gräben wurden trotz heftiger nächtlicher
ß£,,0«flriffe bis ans ei« kleines Stück gehalten

" "d eingerichtet .
Oberste Heeresleitung .

*
Paris , 27 . Jan . Auf einem Erkundungsflug nach

oen deutschen Stellungen in , O b e r e l s a fe hat der
bekannte französische Aviatiker G . M o n t m i a n,
der als Kriegsfreiwilliger ins Heer eingetreten war ,
den Tod gefunden . Montmians Flugzeug wurde
don den Deutschen unter Maschinenge -
Wehrfeuer genommen , und bereits nach kurzer
Zeit hatte der Flieger mehrere Verwundungen er -
litten . Er konnte noch sein Flugzeug innerhalb der
französischen Linien zum Landen bringen , erlag
ledoch dann seinen Wunden . Montmian war der
Aste Schüler P6gouds und selbst ein tollkühner
Kopfflieger .

Der interimtionale Gefangenenaustausch .
. Wie« , 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) An -
W 'pfend an die aus russischer Quelle stammende
schlicht , daß die Unterhandlungen über den
Austausch der d e u t s ch e n und russischen
Kriegsgefangenen abgebrochen sei , weil
Deutschland die Befreiung sämtlicher Konsuln ver -
^ nge, während Rußland die Befreiung der

° n f u l n , die in den Festungsgebieten tätig ge -
Wesen seien , ablehne , sagt die Neue Freie Presse :
^ utzland setzt sich souverän über jedes Völkerrecht
hinweg , das keinen Unterschied zwischen Konsuln ,
~ ?\ . ln Festungsgebieten sind und solchen in offenen
Städten kennt . Man hört überhaupt — so fügt

Blatt hinzu — wenig von dem Austausch der
invaliden Kriegsgefangenen , die Pap st
Benedikt angeregt hat . Die Entente hat kein
Interesse daran , daß die Leute nach Hause kommen ,die mehr über Ereignisse wissen , als den Regier -
ungen lieb sein kann , zumal die Gefangenen bei den
Lentralmächten gut behandelt werden .

AuS der französischen Kammer .
Paris . 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

^ er gestrigen Sitzung nahm die Deputiertenkammer ,
nachdem Finanzminister R i b o t eine eingehende
{f. Laming über die Gesetzentwürfe bezüglich der
^ ^ yöhung des Ausgabebetrages der
mv^ .tMchafcfchetne auf dreieinhalb
iriiV rden und bezüglich der Ausgabe kurz-
f

jltiger Obligationen abgegeben , beide Vorlagen
r 1 ^nd trat dann in die Beratung über die Vorlage

Annullierung einzelner Natural ! -
l ' ' t i tut e rt von feindlichen Untertanen in Frank -
eich etn . Der Deputierte Delahaye bezeichnete die

^ eg-ierungsvorlage als ungenügend und begründete
Geaenentwurf , der auf eine allgemeine U n -

g Uli lakeitserklärungaller Natural i-
1 ^ lindeutschen und öfter -
r e l ch ? s ch-u n ga r : sche n Staats « n gehör i°
S e n in Frankreich die von einem gewissen Zeit -
»unkt an stattgefunden haben , abzielt . Der Depu -
tierte Constant brachte einen ähnlichen Gegenentwurfein . Auf Briands Antrag wurden beide Gegen -
entwürfe abgelehnt . Weiterberatung am 29 . Januar .

Verteidigung von Paris gegen Luftangriffe .
Paris , 28 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -« ng der Agence Havas : Französische lenk¬

bare Luftschiffe werden demnächst tagsüber
in der Umgebung von Paris Fahrten unterneh -
men . Die französischen Luftschiffe dürfen nicht mit
den deutschen verwechselt werden . Die fran -
zösischen sind gelb , die deutschen grau ; die fran -
zösischen führen blau -weiß -rote Wimpel und blau -
weiß - rote Kokarden . Das Erscheinen dieser Luft -
flotte darf demnach keinerlei Beunruhigung hervor -
rufen . Sollten deutsche Luftschiffe aus der Fahrt
nach Paris gemeldet werden , so würden die vor -
gesehenen Maßnahmen , insbesondere die Verfolg -
nng durch das Luftzeuggeschwader , welches
das befestigte Lager von Paris schützt, sofort An -
Wendung finden .

Verlorene englische Dampfer .
London , 29 . Jan . (W .T .B . Niel# amtlich .) Der

englische Dampfer „Potaro "
, viertausendvierhundert

Tonnen , ist überfällig . Man befürchtet , daß
er von dem deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wil -
heim " gekapert wurde . Die Dampfer „Therese
Heymann " und „Glemorven " dürften in der Nord -
see infolge Minen gesunken sein.

Die Zeppelin -Angst .
London , 29 . Jan . (W .T .B .) In den Städten ,

die mit einem eventuellen Luftangriff rechnen
müssen , sind die kostbarsten Bilder der Galerien und
die Wertgegenstände der Museen in
Sicherheit gebracht worden . In London sind
zahlreiche Gemälde in Kellergewölben untergebracht
worden . Der größte Teil der Nationalgalerie ist ge-
schlössen .

Zur Haltung Rumäniens .
Berlin , 28 . Jan . Aus Konstantinopel

wird der B . Z . gemeldet : Der hiesige rumänische
Militärattache hat dem deutschen Botschafter , als
er ihm zum Geburtstag des Kaisers die Glückwünsche
übermittelte , zugleich auch die aufrichtigen
Sympathien der rumänischen Armee
für den Kaiser und das deutscheHeer aus -
gedrückt. Dieser Sympathie - Beweis hat in hiesi¬
gen politischen Kreisen lebhaften Eindruck gemacht .

Schlimme Lage in Montenegro .
Berlin , 28 . Jan . Der Lokalanzeiger meldet aus

Wien : Private Nachrichten aus dem Süden schil -
dern die Lage Montenegros als verzwei -
f e l t . Gefangene erzählen , der Hunger und der
harte Winter schrecken die Bevölkerung sehr , und
der Haß gegen Serbien , das Montenegro in
den Krieg getrieben habe , nehme täglich zu . Der
Abzug der französischen Besatzung vom Berge Lov -
zen und die erhöhte Wachsamkeit der österreichischen
Flotte hinderten die Z u f u h r ü b e r A u t i v a rt
sehr , die Wege über die serbische Grenze seien ge-
genwärtig fast ungangbar . Die Besiegung Monte -
negros im eigenen Lande durch die österreichischen
Truppen wäre dem König Nikita lieber gewesen ,
da dann ein r a s ch e r F r i e d e n s s ch l u ß möglich
gewesen wäre , als die jetzige Taktik der Oesterreicher ,
das Land einzuschließen .

Berlin , 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
wir erfahren , ist am 25 . Januar ein deutsches
Mariue - Parseval - Lnftschiff von einem
Ostseehafen aus zu einer Unternehmung gegen den
russischen Kriegshafen Libau aufgestiegen und
bisher nicht zurückgekehrt . Eine Meldung des russi -
fchen Marinegeneralstabs verbreitet , daß _

am
25 . Januar ein deutsches Zeppelin -Lustschifs Libau
überflogen und Bomben abgeworfen habe . Das
Luftschiff sei beschossen und getroffen worden und in
die See gestürzt . Von russischen Fahrzeugen sei es
vernichtet und die Besatzung gefangen genommen
worden .

Die russische Angabe , daß das angreifende Luft -
schiff ein Zeppelin gewesen fei , wie in der aus -
ländischen Presse weiterverbreitet worden ist und
auch in die deutsche Presse Eingang gesunden hat ,
ist hiernach unzutreffend .

Petersburg , 28 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
In der Nußkoje Slowo wird von Bernatzki die
Frage der russischen Währung erörtert .
Bernatzki stellt fest, daß die russische Staatsbank
zurzeit 3030,5 Millionen Rubel , gleich 6576 Millio¬
nen Mark Kreditbilletts in Umlauf gesetzt
hat . Wenn die gegenwärtige Norm für die Gold -
deckung beibehalten wird , so bleibt der Staatsbank
nur noch die Eniissionsmöglichkeit von 27,8 Millw -
nen Rubel . Würde man das Emissionsrecht der
Staatsbank erhöhen , so fürchtet Bernatzki , daß die
von Raffalowitsch . in Paris ausgesprochene Idee
verwirklicht wird dadurch , daß Rußland sremde Kre -
dite erhält . Jedenfalls müsse bald und rechtzeitig
etwas getan werden .

( Weitere Telegramme siehe 3. und 4. Seite .)

Das Lcczcklht »oriinitlllich
IrigoUrt.

Nach Mitteilungen der Berliner Presse hat sich
das See - Gefecht wie folgt zugetragen :

Unser Kreuzergeschwaixr war nachts ausgelaufen
und nahm , in einfacher Kiellinie fahrend , d . h . die
großen Kreuzer mit Abstand von 300 bis 400 Mcter ,
westlichen Kurs von Helgoland , die kleinen Kreuzer zur
Aufklärung vorauf . Gegen Morgen des 24 . Januar
wurde in einer Entfernung von 120 Meilen von Helgo -
land ein englischer Geschwaderverband ge -
sichtet , der offenbar Patrouillendienste leistete ; zu
welchem Zweck , bleibe dahingestellt . Der deutsche Ge -
schwaderchef Konteradmiral Hipper schlug, als
er den Feind bemerkte . Kursrichtung nach Südosten ein ,
vermutlich in der Absicht, die engtische Flotte nach der
deutschen Küste heranzuziehen , wo nnscre stolze See -
festung Helgoland in den Kampf miteingreifen , wo un -
scre Minensperren und Unterseeboote vielleicht , wenn
die Verhältnisse es gestatteten , die Kreuzer unterstützen ,
wo naturgemäß überhaupt die Mittel unserer Seekrieg -
sührung wesentlich verstärkt waren nnd schließlich auch
die deutschen Schlacht -geschwader Heraneilen konnten .
Auch die Wind - und Beleuchtungsverhältnisse können be-
kanntl ĉh . wie erst kürzlich die Erfahrung bei dem Ge -
fecht an der chilenischen Küste wieder gelehrt hat , sür
die Wahl der Kursrichtung eine große Rolle spielen .
Der englische Geschwaderchef nahm den gleichen KurS
und kam so in eine Stellung etwas hinter der deut -
fchen Linie . In dieser Richtung nach der deutschen
Bucht zu verlief dann das Gefecht , das ungefähr um
9 Uhr vormittags begann und bis gegen 1 Uhr dauerte ;
es zog sich bis auf eine Entfernung von 70 Meilen an
Helgoland heran .

Das Feuer eröffnete der englische Ad -
miral . An der Spitze unserer Linie fuhr die „Seyd -
litz", auf der Konteradmiral Hipvcr seine Flagge ge -
hißt hatte , an ihrem Ende die . Blücher "

. Der Abstand
beider Linien betrug am Anfang 20 Kilonieter . Der
Gegner verfügte über eine überlegene Geschwindigkeit ,
weil die „Bücher " , auf die unsere Kreuzer bei ihrer
Fortbewegung Rücksicht nehmen mußten , nur 25 , die
englischen Linienkreuzer dagegen 28 bis 29 Seemeilen
liefen ; diese Geschwindigkeit niutzten unsere voran -
fahrenden Kreuzer beibehalten , da das Gefecht weiter -
ging . Die . Blücher " legte sich über , feuerte aber fort -
gefetzt auf die feindliche Linie , bis er allein zurückblieb .
Nun näherten sich ihm die leichten Fahrzeuge der Eng -
länder und versetzten ihm mit Torpedoschüssen den
Todesstoß . Um 12 Uhr 37 Minuten hörte man noch von
den vorderen deutschen Schiffen eine heftige Explosion >
auf dem „ Blücher "

, dann verschwand er in den Wellen .
Vcrher aber war es ihm noch gelungen , zwei eng -
lische Torpedobootszerstörer zu Vernich -
t e n . Ein dritter feindlicher T o r p e d o j ä g e r
wurde von einem unserer Unterseeboote zum Sinken
gebracht . Die Engländer haben also , das ist mit
Sicherheit festgestellt , in diesem Kampfe drei Tor -
pedobootszer störer ver koren .

Das Gefecht war inzwischen , wie gesagt , weiter -
gegangen , bis es vom englischen Admiral abgebrochen
wurde . Ob dieser schon auf 70 Seemeilen von Helgo¬
land Bedenken trug , sich der deutschen Bucht noch mehr
zu nähern , wissen wir nicht . Als wahrscheinlich kann
angenommen werden , daß das Ausscheren d e 8
zweiten Schiffes seiner Linie , des „ Tiger ",
das er nicht im Stiche lassen wollte , ihn zur Rückkehr
veranlaßte . Fest steht jedenfalls , daß auf dem ersten
Schiff des englischen Geschwaders , dem „ Lion "

, recht
erhebliche Schlagseiten vorhanden waren und
daß auf dem zweiten ein großer Brand ent -
standen war . Auch sonst müssen beträchtliche Havarien
eingetreten sein , denn die feindliche Linie war zum
Schluß uuscinandergerissen und in zwei Gruppen ge-
teilt , woraus man auf Beschädigungen der Maschinen
nnd dadurch bewirkte verminderte Geschwindigkeit schließen
darf . Dadurch bekam eines unserer etwas zurückgcbliebe -
nen Torpedoboote plötzlich Gelegenheit zum
Schusse auf einen der aus dem Rauch , Dunst und Pul -
verqmalim unvermittelt auftauchenden britischen Linien -
kreuzer , der nicht mehr im Vollbesitz seiner Manövrier -
fähigkcit zu sein schien. Es feuerte zwei Schüsse
auf den Gegner ab und brachte ihn damit zum Sin -
k e n . Der Untergang dieses Linienkreuzers ist nicht nur
von unserem Torpedoboot aus , sondern auch von Bord
unseres großen Kreuzers „ Moltke " wie auch von dem
über dem Kampfplatz anwesenden Z e p p e l i n s ch i s f
aus mit Sicherheit beobachtet worden , so daß an die -
ser Tatsache gar kein Zweifel besteht ,
mögen sich die Engländer noch so viel Mühe geben , sie
vor der Welt z» verheimlichen .

Das Ergebnis des Gefechtes stellt sich hier -
nach wie folgt : Auf beiden Seiten der Verlust eines
großen Kreuzers , nur daß der englische einen Gchalt
von 28 000 , der unsere einen solchen von 10 000 Tonnen
hatte . Dazu auf gegnerischer Seite der Unter -
gang von drei Torpedobootszerstörern ,
während im übrigen von unseren Schiffen bloß eines
einen Volltreffer erhalten hat . der nur geringen Ma -
teria schaden und einige Menschenverluste herbeiführte .

Von den deutschen Torpedobooten ist weder eines ge -
sunken , noch hat irgendeines eine Beschädigung oder
Menschenverluste zu verzeichnen . Von unseren kleinen
Kreuzern hat nur einer eine unbedeutende Schußver -
letzung gehabt , die zwei Tote im Gefolge hatte . Auf der
Gegenseite haben Ivir überdies mit Sicherheit auch fon-
stige erhebliche Materialschäden festgestellt . Schorn -
st e i n e sind u m g e st ü r z t , Masten z e r st ö r t wor -
den und . Wie die Engländer selbst hinzufügen , ist der
«Lion " unter Wasser schwer getroffen und

auf dem „ Tiger " erheblicher Schaden angerichtet wor -
den ; hier wurden zehn Mann getötet und elf verwundet ,
während auf unseren großen Kreuzern kein Mann von
der Besatzung umgekommen ist. Unsere Geschosse müssen
demnach den Feind auch hinter seinem Panzerschutz gc -
troffen haben .

Alles in allem genommen , können wir mit diesem
Ausgange des Seegefechtes sehr zufrieden
fein . Jedenfalls wollen wir uns in unserem Urteil
darüber durch die englischen mehr geschickt als wahr -
heitsgemäß abgefaßten Berichte nicht beirren lassen .
Und auch das neutrale Ausland wird ja nachgerade
wissen , was es von den Reutermeldungen zn halten hat .

3*r
Berlin , 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlick».) Der

vorläufige Bericht des englischen Admirals Beatty
über das Seegefecht der Nordsee , wie er durch das
Reutersche Büro verbreitet wird , enthält die Be -
hauptung , daß nach der Aussage von deutschen
Kriegsgefangenen der Kreuzer „C o l b e r g" durch
das Feiier des englischen Geschwaders zum Sinken
gebracht worden sei .

Diese Nachricht ist , wie wir von zuständiger Seite
erfahren , unzutreffend , und es kann dieser
Behauptung und anderen Entstellungen gegenüber
mir erneut auf die Angaben des amtlichen deutschen
Berichts hingewiesen werden , wonach sämtliche am
Gefecht beteiligten Schiffe nnd Fahrzeuge mit
alleiniger Ausnahme des großen Kreuzers
„B l ü ch e r " in die Häfen zurückgekehrt sind .

■°exg %gx >o—

Die klinixftiiiikn Heere.
Vergleicht man einfach die Bevölkerungszahlen

der mit uns im Kriege befindlichen Mächte mit unse -
rer und der unserer Verbündeten und beurteilt die
militärische Stärke der Länder nach diesen Zahlen ,
so könnte uns in Bezug auf den Ausgang des
uns aufgezwungenen Kampfes bange Furcht ergrei -
feu . Deutschland zählt 65 Millionen , Oesterreich -
Ungarn 51 Millionen Einwohner . Ihm gegenüber
steht England ohne die Kolonien und Indien mit
45, Frankreich mit 40 und Rußland , von dem wir
nur den europäischen Teil in Betracht ziehen wollen ,in dem aber auch 120 Millionen Menschen wohnen .
Daß aber die militärische Kraft dieser verschiedenen
Länder nicht proportional seiner Einwohnerschaft
einzuschätzen ist , zeigen schon die Angaben über die
Friedens - und Kriegsstärken seiner Heere , die in ge-
gewöhnlichen Zeiten gemacht werden . Wir finden
da , daß das Deutsche Reich im Frieden etwa 800 000
Mann unterhält , Oesterreich - Ungarn etwa 400 000
und daß der Kriegszustand dieser Heere für
Deutschland 5 Millionen beträgt , für Oesterreich -
Ungarn 1900 000 Mann . Die Angaben über die
Seestreitkräfte lassen wir fort , da die letzten und
endgültigen Entscheidungen auf dem Lande fallen
werden . Für England wird die Friedensstärke des
Heeres zu 450 000 Mann angegeben , die Kriegs -
stärke zu einer Million , für Frankreich sind die
beiden Zahlen 650 000 und 4 Millionen und sür
Rußland schließlich 1 400 000 und 3 600 000 Mann ,
sodaß also das ungeheure an Menschen unerschöpf -
liche Rußland noch nicht einmal dieselbe Kriegs -
stärke des Heeres aufzuweisen hatte , wie das men -
schenarme und an Bevölkerung dauernd zurück-
gehende Frankreich . Wären diese Zahlen richtig , so
hätten Deutschland und Oesterreich -Ungarn noch
nicht ganz 7 Millionen Krieger einer Anzahl von
über 8Y2 Millionen der feindlichen Staaten gegen -
über zu stellen , wozu auch noch etwa 300 000 Belgier
kämen . Nun sind diese Zahlen aber sicherlich nicht
richtig . In einem Kampfe wie dem gegenwärtigen
werden die in den einzelnen Nationen liegenden
Wehrkräfte in ganz anderer Weise beansprucht , als
man vorher gedacht hatte . England steht hier mit
einer Million Soldaten verzeichnet , wir hören ja
aber dauernd von der zweiten Million , die es auf -
stellen will und wird .

Freilich ist das Wollen hier wohl sicherer als das
Werden . England ist das kapitalistischste Land der
Welt , wo alles nnd jedes als Ware .mit einem be-
stimmten Marktwert eingeMtzt wird . So ist auch
der Soldat in England ein auf dem Markte er¬
hältlicher Artikel , der je nach der Konjunktur
billiger oder teurer ist . Im Kriege wird diese Ware
in großen Mengen gebraucht und verbraucht und
deshalb ist ihr Dreis sehr gestiegen , und die eng -
tischen Werber bieten das Toppelte und Dreifache
des normalen Friedenspreises . Ob trotzdem die
Ware in der gewünschten Menge herstellbar sein
wird , scheint angesichts der bisherigen Erfolge recht
zweifelhaft . In Deutschland , wo die Verteidigung
des Waterlandes als eine selbstverständliche Pflicht
gilt , der sich niemand entziehen darf , und wo in
Friedenszeiten die notwendigen Vorbereitungen für
diesen Fall getroffen werden , ist das Bewußtsein
von der Notwendigkeit der Leistung dieser Pflicht
so stark in das allgemeine Volksbewußtsein einge -
drungen , daß sich Hunderttausende — man spricht
von weit mehr als einer Million — freiwillig zu den
Fahnen gedrängt haben , und zwar Leute aus allen
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Altersklassen , sowohl jugendliche , die nach dem
Wortlaut des Gesetzes noch nicht militärpflichtig sindwie ältere , die dieses Alter (45 Jahre ) schon über -
schritten haben , und ferner Leute , die früher als
militäruntauglich befunden worden sind , sich aber
trotzdem kräftig und gesund genug fühlen , um
wenigstens Festungs - und Garnisonsarbeit zu
leisten . Die deutsche Heeresstärke kann daher sicher-
lich weit iiber die oben angegebene Zahl gesteigert
werden . Freilich wird sie trotzdem nicht den uner -
schöpflichen Menschenvorrat , über den Rußland der -
fügt , wettmachen können . Aber letzten Endes ent -
scheiden im Kriege niemals die bloßen rohen
Zahlen . Sehen wir uns den Bildungsstand der
Truppen unserer Gegner an , der ja ein Spiegelbild
der gesamten Geistesverfassung ist , so können wir
getrosten Mutes in die Zukunft sehen . Vor allem
zeigt Nußland , und zwar nicht das asiatische, son-
dern das europäische , 75 v . H . Analphabeten , also
drei Viertel seiner Soldaten können nicht lesen und
schreiben . Das belgische Heer hat 10 v . H . , das
französische 4 v . H . Analphabeten , und auch in Eng »
land zählt man 1 v . H . Analphabeten , während
diese Ziffer im Deutschen Reich auf 0,05 v . H . ge¬
sunken ist.

Deutschland »
Berlin . 29 . Januar 1915.

Eine deutsche Spende nach England ?
Ein höherer Beamter a. D . (Reichselsenbahn )

schreibt uns :
„Zur beabsichtigten Aushungerung Deutschlands

durch die Engländer möge folgende Tatsache als
zeitgemäß Erwähnung finden : Als seinerzeit die
Not - und Angstschreie der in den Konzentrations -
lagern der Engländer eingepferchten Burenkämpfer ,
Frauen und Kinder in der ganzen Welt Widerhall -
ten , erschien bei mir auf dem Büro der Herr (wollen
wir sagen stellvertretende ) Betriebsleiter und er -
suchte mich, an mein etwa 5—600 Mann starkes
Personal einen Aufruf zur Sammlung einer Hilfs -
spende zu fertigen . Die Sammlung ergab den Be-
trag von über 300 Mark . Nach etwa 8 Tagen
klärte mich derselbe Herr darüber auf , daß die Hälfte
dieser , soviel erinnerlich , in ganz Deutschland ge-
sammelten Spende den Engländern , weil diese eben-
falls sich in bedrängter Lage befänden , zugewiesen
worden sei . Schon damals machte ich nur über
diese Maßnahme meine Gedanken und
heute ? ? ? Es ist nicht bekannt geworden , daß die
Engländer damals die Annahme unserer Spar -
groschen verweigert hätten . Weiteres erübrigt sich.

"
Uns ist nichts davon bekannt geworden , daß die

Engländer einen Teil jener für die von ihnen miß -
handelten Bürenfrauen und -Kinder in Deutschland
gesammelten Gelder für ihre eigene Leute verwendet
hätten , aber wir geben diese Erinnerung , die recht
bezeichnend ist, hier wieder . Dsr Einsender nennt
sie eine historische Tatsache . Gleich sehen würde so
etwas sowohl uns Deutschen als den Engländern .

Ale wiirttembergischen Landstcinve
treten anr 2. Februar zu einer kurzen Beratung
wieder zusammen . Denselben werden drei Gesetzes-
entwürfe unterbreitet werden und zwar t . der Ent -
Wurf eines Gesetzes betr . die Verlängerung der
Gültigkeitsdauer des Grund - , Gebäude - und Ge -
Nx?rbesteuergesetzes . Die Gültiakeit dieses Gesetzes
wird auf die Zeit bis zum 31 . März 1917 verlängert
bezw . begrenzt . Ein zweiter Gesetzentwurf befaßt
sich mit der Verschiebung von Gemeindewahlen in
Zeiten des Krieges . Diese Frage lmt in der Presse
der linksstehenden Parteien ziemlich viel Staub
aufgewirbelt . Die Verschiebung 'der Gemindewahlen
ist jedoch in der Hauptsache nur in den größeren
■Stödten des Landes , wo nach dem Proporzional -
Wahlsystem gewählt wird . Praktisch geworden . Der
dritte und wichtigste Gesetzentwurf ist ein Nachtrag

zum Etat für >die Finanzperiode 1. April 1913 bis
1 . März 1915 . Nach dem Artikel 1 dieses Gesetz-
entwurfes erhält die Finanzverwaltung die Er -
mächtigung , in den auf den Schluß der gegen -
wärtigen Finanzperiode folgenden 4 Monaten
Schatzanweisungen und Wechsel nach Bedarf , jedoch
nicht über den Betrag von 50 Millionen Mark hin¬
aus auszugeben . Bisher dursten Schatzanweisungen
nur bis zum Höchstbetrag von 20 Millionen Mark .
Wechsel überhaupt nicht ausgegeben werden . Nach
Artikel 2 werden zur Verwendung für die Zwecke
der Kriegswohlfahrtspflege 6 Millionen
Mark bestimmt . Diese Mittel sollen insbesondere
verwendet werden 1 . zu Beiträgen fiir gemeindliche
Erwevbslosennnterstützungseinrichtungen , 2 . zu Bei -
Hilfen zu der Unterstützung von Familien in den
Dienst eingetretener Mannschaften , soweit die Unter -
stützungen die gesetzlichen Mindestbeiträge über -
steigen , 3 . zur Ausführung staatlicher Notstands -
arbeiten sowie zu Beiträgen für solche Arbeiten von
Gemeinden und Amtskörperfchaften . Die aus den
Mitteln des Staates den Gemeinden und Amts -
körperschasten zu gewährenden Beiträge werden nach
der Leistungsfähigkeit der Gemeinden und
der Höhe der Leistungen derselben beinessen.
Di « Gemeinden sind zu diesem Zwecke in 5 Klassen
eingeteilt worden und zwar 1 . in Gemeinden mit
einer Umlage von mehr als 15 Prozent . 2 . in solche
mit 10 bis einschließlich 15 Proz . , 3 . in solche mit
mehr als 7y 2 bis einschließlich 10 Proz . , 4. in Ge¬
meinden mit mehr als 5 bis einschließlich 7y 2 Proz .
und endlich in solck>e mit einer Umlage von nicht
inehr als 5 Proz . Die Beiträge des Staates be -
tragen daher , je nach der Höhe der Gemeindeumlage70 , 60 , 50 , 40 und 30 Proz . Der Artikel 3 ermäch -
tigt die Staatsregierung , sich an der Gesellschaft
„Kriegsgetreide G . m . b. H .

" mit einer Einlagein >der Höhe von 600 000 Mk . zu beteiligen . Der
Artikel 4 gibt der Staatsregierung das Recht , für
die Württembergische Kriegskreditbank A .-G . in
Strrttgart eine Sicherheit im Betrag von 1 Million
Mark zu leisten , die nach Erschöpfung der Mittel
der Bank neben einer von den größeren Städten des
Landes geleisteten Sicherheit von 1 Million Mark
der Reichsbank für etwaige Ausfälle haftet . Der Ar -
tikel 5 gibt dem Finanzministerium die Ermäch -
tigung . um den zur Zahlung verpflichteten Liefer -
ungsverbänden eine Inanspruchnahme des Wechsel-
kredits bei der Reichsbank zu ermöglichen und nach
Maßgabe 'des Bedürfnisses eine wechselrechtliche Haft -
ung naniens der Staates zu übernehmen . Alle3 Gesetzentwürfe sind in vertraulichen Vorberat -
ungen des Finanzausschusses und des Ausschusses
für innere Verwaltung mit der Regierung verein¬
bart worden und sie dürften bei den Beratungen im
Plenum eine debattelose und einstimmige Annahme
finden .

Aslhmis die ssßkblichk belMt
Ncutriiitst .

Berlin , 28 . Jan . (W .T .B . Amtlich .) Das Lon -
doner Pressebüro ver3ffentlicht eine lange Erklär -
ung , die sich gegen die vom Reichskanzler dem hiesi-
gen Vertreter der Associated Preß gewährte Unter -
redung wendet . Das amtliche Londoner Büro be-
streitet , daß England im Jahre 1911 entschlossen
war , ohne Zustimmung Belgiens Truppen nach
Belgien zu werfen . Diese Auffassung beruhe wahr -
scheinlich aus den nichtoffiziellen Besprechungen
zwischen britischen und belgischen Offizieren aus
den Jahren 1908 bis 1911 , die Vorkehrungen gegen
eine etwaige Verletzung der Neutralität durch
Deutschland treffen wollten . Ehe diese Besprech-
ungen stattfanden , sei von britischer Seite ausdrück -
lich festgelegt worden , daß die Erörterung militäri -
scher Möglichkeiten darauf zu beschränken wäre , wie
der britische Beistand Belgien zur Verteidigung

seiner Neutralität am wirksamsten gewährt werden
könnte . Von belgischer Seite wurde erklärt , daßein b r i t i s ch e r E i n m a r s ch in Belgien nur
nach der Verletzung der Neutralität durch Deutsch-
land stattfinden solle. — Die veröffentlichten belgi¬
schen Dokumente widerlegen diese Versicher ,
ungen des englischen Pressebüros auf das bündigste .Es steht fest, daß England im Jahre 1911 im Falleeines Kriegsausbruches zwischen Deutschland und
Frankreich entschlossen war , unmittelbar mit oder
ohne Zustimmung Belgiens , und auch ohne daßdie belgische Regierung Hilfe verlangt hätte , in
Belgien Truppen zu landen . Dafür liegen die Er -
klärungen des Oberstleutnants Bridges gegenüberdem belgischen Generalstabschef vor und dafür
spricht auch die von Lord Roberts abgegebene Er -
klärung (British Review , Hest August 1913), daßim August 1911 die Heimatsflotte und ein Expe -
ditionskorps für einen Einfall in Flandern in Be -
reitschaft waren , um das Gleichgewicht der Mächte
aufrecht zu erhalten . Bemerkenswert ist aber ferner ,daß die englische Regierung jetzt die Fiktion fallen
läßt , als ob es sich nur um eine „akademische" mili -
tärische Diskussion gehandelt hätte , für den Fall ,daß die belgische Neutralität „von einem seiner
Nachbarn " verletzt würde . Die „akademischen " Be -
sprechnngen sind jetzt zu „nichtoffiziellen " Besprech -
ungen geworden , für die aber vorher ausdrücklich
Grundsätze — also doch wohl offizielle ? — festge¬
legt worden sind . Zugegeben wird jetzt auch, daß
die Besprechungen allein gegen Deutschland , also
nur den einen der belgisck >en Nachbarn , gerichtet
waren . Darin gerade liegt die Preisgabe der bel -
gischen Neutralität ^ Die englische Regierung ver -
mag durch keine Sophistik die Tatsache aus der
Welt zu schaffen, daß sie das durch den Neutralitäts -
vertrag gegenüber allen Mächten gleichmäßig ge-
bundene Belgien zu Verhandlungen und Abmach-
ungen gegenüber einem dieser Garanten , nämlich
Deutschland , verlockt, auf die Seite der Triple -
Entente gezogen und schließlich in den Krieg hin -
eingestoßen hat . Die weiteren Ausführungen der
Erklärung laufen darauf hinaus , die Schuld an
dem Scheitern der Friedensbeniühungen der deut -
fchen Regierung zuzuschreiben und England von
der Mitschuld an dem Ausbruch des Krieges zu
entlasten . Demgegenüber bleibt der dokumentarische
Tatbestand bestehen , dessen Ergebnis Helsferich mit
den Worten bezeichnet hat : „Rußland ist der Brand -
ftifter , Frankreich und England sind als Mitschul -
dige erwiesen ."

von der Fkldscclssrgc im Olk « .
Man hört immer wieder Klagen von unseren

Soldaten im Osten , daß zu wenig Feldgeistliche vor -
handen seien . So war auch jüngst im Bad . Beob .
in einem Feldbrief wieder zu lesen , daß es daran
etwas fehle . Es ist ein schönes Zeichen für den
religiösen Geist unserer Truppen , wenn sie so sehr
nach Seelsorge verlangen . Immerhin könnten durch
solche Klagen falsa )« Vorstellungen entstehen . Wir
geben daher hier einen Feldbrief wieder , in dem
ein Feldgeistlicher , der zuerst im Westen , nun im
Osten Feldseelsorge ausübt (früher Kaplan in
St . Stefan in Karlsruhe ), die Schwierigkeiten und
besonderen Verhältnisse andeutet , die zu jenen
Klagen führen . Der Brief vom 18 . Januar lautet :

„An die Adresse Badenia habe ich 44 Mark ge-
schickt: zur Hälfte für kath . Feldseelsorge , zur Hälfte
Rotes Kreuz . Es ist dies das Ergebnis einer
Sammlung unter einer Kompagnie (Katholiken )
für den Tag , da ich sie zur hl. Beicht und Kom -
munion führte , es geschah ohne mein Zutun . Ge -
wiß ein schönes Zeichen .

Klagen über Feldseelsorge wird es immer geben ,
z . B . Verpflegungskolonnen , Bagagemannschaften
sind für die Seelsorge wohl gar nicht zu bekommen .
Entweder liegen sie soweit hinter der Front , oder sie

sind unterwegs . Ich habe vom letzten Sonntag bis
gestern (Sonntag ) 14 Gottesdienste mit Beicht und
Kommunion und Predigt unter teilweisem Kugel -
sausen abgehalten , trotzdem ich zwei Infanterie -
Regimenter einem meiner Mitgeistlichen als Arbeit
zuwies und den dritten Feldgeistlichen für die Laza -
rette reservierte . Bei der Artillerie z . B . muß man
fast bei jeder Batterie trennen zwischen Fahrern ,Kanonieren , Telephonisten usw . Es tut mir manch-
mal bitter weh . wenn ich solche ungerechten Klagen
höre , aber selbst wenn noch mehr Priesterda wären , ginge es nicht .

Gerne würde ich Jhuen hie und da auch für die
Zeitung berichten , aber Sie werden Wohl schon ge-
nug haben . (Wir können versichern , daß unsereLeser mit größtem Interesse alle Feldbriefe lesenund . nicht genug davon bekommen können . Und
auch unsere Schützengraben -Abonnenten im Westen
interessieren sich , wie es bei den Mitkämpfern iiu
Osten geht . Die Redaktion ist daher für jeden Briefdankbar . D . Red .)

Terrainschwierigkeiten sind ganz enorm : bei
meinem gestrigen Ritt mußte mein Pferd längere
Zeit bis zum Knie ständig im Schlamm auf der
Straße waten , bei meinem Weg zum Quartier
(vom Essenplatz aus ) sank ich bis zum Stiefelschaftoben in den „Dreck", es sind einfach abgrundtiefeWege , dann dazu die Granatlöcher , mit Schlammgefüllt auf der „Straße "

, sind für Fußgänger undReiter fast lebensgefährlich . Heute schätzten wirab : 3 Meter Durchmesser . 1 .50 Meter tief von einem17 Zentimeter Geschoß der Russen ."
Unsere Feldgrauen geben mit ihrer Spende fürFeldseelsorge und Rotes Kreuz ein großartigesBeispiel fiir die zu Haus , das geeignet ist , feurigeKohlen auf das Haupt jener zu sammeln , die trotzihrer Mittel es an sich fehlen lassen.Die Klage über Mangel an Feldgeistlichen be-

kommt nach dieser Schilderung ein anderes Gesicht.Es liegt meistens in den Verhältnissen , wenn der
Feldgeistliche an manche Truppenteile nur sehr
schwer herankommt . (Nr . 843 .)

Arbeiterzeitung .
Karlsruhe , 29. Jan . Zur Lage des Ar -

beitsmarktes in Baden int Dezember1914 stellen die Statistischen Mitteilungen fest,daß das Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrageauf dem badischen Arbeitsmarkt in dem genanntenMonat durchaus günstig war . Von einer Arbeits -
losigkeit in größerem Maßstab kann , mit Ausnahmevon Pforzheim , nirgends gefprock>en werden . Die
vielfachen Bedürfnisse der Heeresverwaltung für
Ausrüstung , Verpflegung usw . nehmen Gewerbe
und Industrie in außerordentlichem Maße in An -
spruch ; auch in manchen anderen Berufsgruppen
machte sich ein lebhafter Bedarf nach Ar -
beitskräften , bemerkbar . Weiter trug die
Milde , im allgemeinen günstige Witterung , die das
Arbeiten im Freien gestattete , zur Belebung des Ge -
schäftsgangS tvesentlich bei .

Chronik.
Baden .

Karlsruhe , 29. Jan . Das Großh . Ministerium deS
KultuS und Unterrichts erläßt folgende Verordnung :
Kindern , die im Herbst in die Vorschule einer höheren
Lehranstalt oder in eine nichtstaatliche Lehranstalt aufden Beginn des Schuljahres dieser Anstalten eintreten
sollen , ist auf schriftlichen Antrag der Eltern oder deren
Stellvertreter durch die Ortsschulbehörde bis dahin
Nachsicht vom Besuch der Volksschule zu er-
teilen . In dem Antrag ist die Anstalt , in welche die
Kinder eintreten sollen , genau zu bezeichnen.

( I) Karlsruh «, 29. Jan . Das soeben erschienene Ge »
setz « S - und Verordnungsblatt für das Groß-

Ein Sorstruild i « de « örrgfit .
( Nachdruck verboten.)

Es war im Monat Juli . Blauer Himmel
wölbte sich über dem hohen Tale . Ein warmer Süd -
wind , der seit frühen Morgenstunden durchs Tal
gezogen , hatte die dichten Wolkenmassen , die seit
Wochen schwer wie Bleiklötze um die Berge
hingen , hinweggefegt . In dem Dörfchen , wo ich
eben zur Erholung mich aufhielt , und das wie ein
ruhiges Plätzchen im Paradies auf einer kleinen
Hochebene an einem Bergabhange lag , war es ° heute
stiller als je. Von den Bewohnern des Dorfes
waren die einen auf deni Felde , die andern in den
Rebbergen beschäftigt . Nur wenige waren zurück-
geblieben . Es mochte zwischen 12 und 1 Uhr nach-
mittags gewesen sein — ich hatte mich soeben zueinem Schläfchen niedergelegt — da ertönte plötzlich
vom nahen Dorfkirchlein das Glöcklein . Bim , bim ,bini machte es an einem fort .

Rasch erhob ich mich , trat hinaus auf den Balkon
unseres Hauses , um zu sehen , was da loS sei und
ich sah, wie die Nachbarn wirr und ganz kopflos
durcheinander rannten und mit den Händen gestiku-
lierten . Was sie einander zuriefen , konnte ich nicht
verstehen , denn es geschah in ihrem Patois , das ich
nicht verstand . Schließlich rief eine Frau auf
französisch zu mir aus den Balkon hinauf : „Mon -
sieur , es brennt im Dorf ."

Ohne lange zu fragen , Ivo es brenne , ging ich in
den Pantoffeln auf die Straße hinab , aber ich
konnte weder von Rauch noch von Feuer etwas
sehen . „Wird nicht so schlimm sein , wie sie tun " ,
sagte ich zu mir selbst : denn ich hatte schon einmal
einem Brand in diesem Tale beigewohnt und es
war viel Lärm um nichts . Gleichwohl lief ich den
Leuten nach, die aus dem Feld herbeisprangen ,denn da wo die Menschen hinrennen , sagt man , muß
es brennen .

Die Häuser unseres Dörfchens lagen vielerorts
zerstreut auseinander , hinter Gebüsch und Bäumen
5tark versteckt. Aber der Weg führte uns gerade
dahin , wo etwa 20 beisammen waren und dicht auf -
einander standen . Kaum waren wir einige Schritt ?
gegangen , da sah ich denn auch, wie qualmender
Ranch aus ihrer Mitte emporstieg , der vom Winde
nordwärts getrieben — die entgegengesetzte Richtung
von wo wir kamen — in endlosen Wolken wild

über Sträucher und Bäume dahinsegte . Nun ward
mir klar , daß der Brand ernster Natur sein müsse,aber ich ließ mich nicht außer Fassung bringen und
nahm mir fest vor , eiserne Ruhe und kaltes Blut zu
bewahren , um eventuell den Leuten in ihrer Kopf -
losigkeit mit Rat an die Hand gehen zu können .

Meterhoch schlugen bereits die Flammen zum
Dache eines „Stadels " (eine Art kleine Scheune )
hinaus , der mit Heu ganz angefüllt war , als wir den
Brandplatz betraten und der Wind warf Feuer -
flammen nach allen Richtungen auf die umstehenden
Häuser hin . Es konnte sich nur noch um Augen -
blicke handeln und das links und rechts stehende
Haus stand in Flammen , denn die Dachstühle der -
selben stießen enge mit dem Dachstuhl der lichterloh
brennenden Scheune zusammen . Ich bemerkte
denn auch , daß das links daneben stehende Wohn -
Haus bereits Feuer gefangen habe — einige Se¬
kunden — und der Rauch drängte zu allen Spalten
des Steinplattendaches heraus ; aber den Brand
auf seinen Herd zu beschränken , die in 's Wohnhaus
hinüber geschlagene Flamme zu löschen — daran
dachte niemand . Wie wahnsinnig rannten die Leute
die Häuser ein und aus , jammerten und brachten
ihren Hausrat aus den entlegensten Häusern zum
Vorschein . Was sie da heraustrugen , will ich nicht
beschreiben . Es scheint eben , daß die Leute bei einem
Brandunglück nach der Katze auf dem Heuboden
rennen und die Kuh im Stall lassen sie verbrennen .
Ich rief deshalb den Leuten zu : sie sollten doch in
den mehr entfernt gelegenen Häusern den Hausrat
drinnen lassen : diesen herauszutragen sei noch lange
Zeit , viel notwendiger sei es , Wasser herbeizuschaffen
und die angrenzenden Häuser zu retten . Ich rief
vergeblich .

Während ich so nachdenke, was da noch zu mache«
sei , springt ein Student , der einzige im Dorf und
mit dem ich bereits Bekanntschaft gemacht hatte , mit
einem Gegenstand zum Fenster des bereits in Brand
geratenen Wohnhauses heraus : er sah ganz verstört
aus . Ich faßte ihn beim Aermel und sagte : er solle
den Kopf doch nicht auch noch verlieren , dann fragte
ich ihn , ob sie kein Telephon im Dorfe hätten .
„Nein "

, lagte er und weg war er wieder . Gleich -
zeitig kam eine Nachbarin , die zu den intelligen -
teren und besonneren Personen des Dorfes gehörte :
auch diese fragte ich, ob niemand ins Pfarrdorf und
in die nahe Stadt gelaufen sei, um Hilfe zu rekla¬

mieren . Sie glaube es , sagte sie. Aber sowohl sie
wie auch andere , die ich noch fragte , waren dessen
nicht sicher . Also nicht einmal bestimmte Feuer -
melder waren für einen Brandfall vorgesehen .

Unterdessen bemerkte ich , daß die Feuerslammen
des lichterloh brennenden Dachstuhles ständig an
den Dachstuhl der rechtsstehenden Scheune hinüber -
schlugen , und daß es sich nur noch um Augenblicke
handeln könne , bis auch diese Scheune mit Heu
am oberen Ende des Daches Feuer fange . Nun litt
es mich nicht mehr länger an meinem Platze . Ob -
wohl ich meine Gebrechlichkeit kannte — wußte ,
daß ich keiner Anstrengung fähig bin , dachte ich
selber Hand anzulegen . Auf einem Umweg suchte
ich zwischen die Häuser hindurch nach der Rückseite
des Brandortes zu gelangen , wo niemand war . An
einem Gartengehege , an dem ich vorbei mußte , be-
merkte ich eine lange Stange , die ich sofort losriß ,und da hinterhalb der Scheune eine hügelartige Er -
Hebung war , konnte ich mit ihr die brennenden
Balken des Dachstuhls , die bereits eine durchsichtige
Glut waren, , leicht erreichen . Ich schlug und stieß
darauf los , was das Zeug hielt . Krachend stürzte der
obere Teil ein und hoch schlugen die Flammen über
der eingestürzten Masse zusammen . Die Scheune
nebenan war gerettet und sie steht heute noch. Ich
selber war bis zur Ohnmacht erschöpft , taumelte
einige Schritte seitwärts , um aus dem Bereich der
Gluthitze zu kommen und atemlos ^ nußte ich mich
auf platter Erde niederlassen .

Wie ich so nach Atem ringe , kommt der Pfarrerdes Dorfes und eine Schar Leute durch die Wein -
berge heruntergesprungen . Ich erzählte ihm von
meinem Vorhaben und sagte : er solle den Männern
befehlen , die Scheune einzureißen — ihm gehorchen
sie besser — die Frauen solle er der Reihe nach bis
zum Brunnen des Dorfes aufstellen lassen , damit sie
so Wasser in den Eimern zur Brandstätte reichten .— Was kurz darauf geschehen ist, habe ich nicht mit
angesehen , denn ich habe davongehen und mich ab¬
legen müssen .

Nach einer halben Stunde war ich wieder besser
und die Neugierde trieb mich von neuein auf den
Brandplatz . Der Wind hatte sich mittlerweile fast
ganz gelegt und eine Gefahr fiir die anderen Häuser
bestand nicht mehr . Aus 'dem Pfarrdorf hatten sie
ihre Gemeinde -Feuerspritze herbeigeschafft , sie war
noch zun : Tragen eingerichtet . Wenn , mir iemand

hatte weismachen wollen , Hannibal habe sie über die
Alpen gebracht , ich glaube , ich würde nicht daran
gezweifelt haben . Doch sie funktionierte wenigstensund vermochte in etwa dem Feuer des bereits bis
zur Hälfte abgebrannten Wohnliauses Einhalt tun :aber wie lange ? Das Wasser der beiden Bassinsam Dorfbrunnen war ausgegangen und das Wassev
des Bergbaches , mit dem sie allwöchentlich ihre
Wiesen und Gärten bewässerten und das in den nach
allen Richtungen hin gezogenen Gräben leicht zur
Brandstätte hätte geleitet werden können , sei heute
nach einer anderen Richtung geleitet worden , sagten
die Leute , und es könne noch eine halbe Stunde
dauern , bis es komme.

Es war etwa 3 Uhr , als das Wasser kam , und
gleichseitig traf mit ihm aus dem % Stunden ent¬
fernt gelegenen S . (Es handelt sich hier um die fran -
fische Schweiz .) ein halbes Dutzend Feuer -
Wehrleute mit einer modernen Spritze ein , die aber
immerhin noch zum Pumpen eingerichtet war .
Sie war von zwei Pferden gezogen , obwohl die
Steigung zu uns hinauf rapid war , da sie einige
100 Meter betrug . Von der Philisterin unseres
Hauses hatte ich nachher erfahren , daß sie sofort bei
Ausbruch des Brandes jemand in die Stadt geschickt
habe .

Als gegen Abend der Brand vorüber war —
Scheune und Wohnhaus ivaren bis ai ?f den Grund
abgebrannt — , da kamen die Vorsteher der Ge -
meinde und besseren Bürger in unser CafS , um auch
ihrerseits den Brand zu löschen . Ich dachte , sie
würden jetzt Kritik üben , wie «das bei uns nach solchen
Anlässen zil geschehen pflegt : das hätte so gemacht
werden können , oder das müsse in Zukunft so ge«
fchehen.

' Nichts von alledem : sie waren mit allem
zufrieden . Als ich ihnen meine Verwunder -
ung ansdrückte , daß bei ihnen gar nichts für
den Brandfall organisiert und vorgesehen sei
und ihnen sagte , bei uns habe auch im ent -
legensten Dörfchen jedermann sein Amt und seine
Aufgabe , da erklärte der Bürgermeister , es bestehen
bei ihnen seit einigen Jahren auch solche Vor -
schrifteu , aber die Sache funktioniere noch nicht . —
Das eben gerade ist 's , was wir Deutsche im Ans -
land so oft vermissen , daß die Dinge dort auf dem
Papier stehen , aber nicht funktionieren . Bei uns
aber funktionieren sie. Ii .
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Herzogtum Baden enthält Verordnungen des Mini -
steriums des Kultus und Unterrichts über die Schul -
Ordnung für die Volksschulen und des Ministeriums des
Innern über das Schlachten von Schweinen und
Kälbern .

: - : Karlsruhe , 29 . Jan . Im Monat Dezember deS
verflossenen Jahres hat die Maul - und Klauen -
s e u ch e in Baden abermals weiter um sich gegriffen .
Am Ende des Jahres waren in 20 Amtsbezirken und
63 Gemeinden 269 Ställe verseucht . Auch Pferderände ,
Milzbrand und Schweincseuche haben eine weitere Ver -
breitung erlangt , während B . äschenausschlag und
Schweinerotlauf zurückgegangen sind . Brustseuche der
Pferde und Schafräude sind auf dem gleichen Qtaitii
geblieben . Seit langer Zeit kam zum erstenmal wieber
ein Tollwutfall in Baden »or , der durch das Umstehen
des Hundes bereits wieder erloschen ist.

K Karlsruhe , 29. Jan . Auch im verflossenen Jahr
ist der Tabakbau in Baden , wie in den vorher -
gegangenen zwei Jahren , nicht unbedeutend zurück -
gegangen . Das ist bedauerlich , da Baden von
Alters her ein Hauptanbaugebiet für Tabak im Deut -
jchen Reich ist . N«ch den Angaben der Großh . Zoll - und
« teuerdirektion ist die Zabl der T a b a k p f l a n z e r ,
neuerdings im Ernte jähr 1914 um 9168 , von 33054 auf"3 838, die Zahl der bepflanzten Grundstücke um 16 227,von 52 895 auf 3« 008 und der gesamte Flächeninhalt der
mit ^ abak bepflanzten Grundstücke von 6039 auf 4230
yenar , also um 1779 Hektar zurückgegangen .

• Heidelberg , 29 . Jan . Die Pariser Depeschen -
Agence Havas . hatte berichtet , daß 64 b e l -

L l I ch e A e r z t c u n d A p o t h e k e r , die in Heidelberg' ne Zeit lang gefangen gehalten waren , hier ziemlichgut behandelt worden seien . Demgegenüber stellt nun
« is Heidelberger Tageblatt fest, daß die etwa 40 Aerzteund Apotheker , die im hiesigen Gefangenenlager geweilthalten , sich bei ihrer Abreise von Heidelberg sehr lobend
über ihre Behandlung und Verpflegung ausgesprochenhaben .

-! Gernsbach , 2g . Jan . Ein als wohltätig bekannter
Mitbürger hat allen aus der hiesigen Gemeinde ins
tf? ld gegangenen Kriegern als Weihnachtsgeschenk je
zehn Mark übermittelt .

Bühl » 23. Jan . A !S Nachfolger für den ver -
storbenen Postdirektor Schmu nck wurde Postinspek -
tor Kraus aus Freiburg nach Bühl versetzt .

#
Praktische Karten der Kriegsschauplätze . Eine ganz

eigenartige Erscheinung unter den sogen . KriegSpost -
karten bilden die vom Kunstverlag „Bild und Karte " in
Leipzig herausgegebenen Karten der Kriegsschauplätze .
In drei Serien zu je 6 Blatt umfassen sie sämtliche
Kriegsschauplätze in 18 in Postkartenform gehaltenen
Sonderkarten . Auf bestem Karton in fünf Farben
Gedruckt , enthalten diese Karten , die in der Geograph .»
Artist. Anstalt von F . A , Brockhaus , Leipzig , hergestelltwurden , alles , was man billigerweise von einer Kriegs -
»arte verlangen kann , sind dabei sehr übersichtlich und
W >en dix Schlachtort « in deut lichem stärkerem Druck .

Karten sind auf der Vorderseite mit einer künst-er , ,chn , Bildleiste geziert und eignen sich vornehmlichlur den Schriftwechsel mit unseren Kriegern im Felde !,oenen sie gegebenenfalls wertvolle Dienste leisten können ,
stehen auch in wohltuendem Gegensatz zu den so
beanstandeten rohen , aller künstlerischen Werte

baren KriegSwitzkarten . — Je 1 Probeserie 18 Post -
versendet der Kunstverlag „ Bild und Karte " ,

ÖP 'fc gegen Einsendung von 1 .50 Mk . und 10 Pfg .
Ktt Nachnahm «.

« « sere » deutschen Staaten .
Eine interessante Geniffenschaft .
Nach Vorbesprechungen mit dem Landwirt -lM>Nüminister haben der Schutzvevband für deutschen

j? undb ?sitz, die Berliner Gewerkschaftskon «nifsion , t>i«
^ ri ' ttichx,, und H r̂sch -Dunck«rs«^en Gewcrkvereill « eine
^ a r t o f f e«l p f l ä n z u n g S g e n o sf e n sch a f t von
Gewerkschaften und Grundbesitzern ge-
gründet , um int Oedländereieii in <xr Umgebung Berlins
im Interesse ixx Aolksernährung landwirtschaftlich auf -

Ikeater unä Kunst .

. Großh . Hoftheatcr . Das Geburtsfest unseres Kai »
sers wurde im Hoftheater mit einer „Tann -
hau s ? x " - Aufführung bei festlich beleuchtetemH^use begangen , sie nahm unter Herrn Lorentz
^ ^glscher und sicherer Hand im allgemeinen einen
Mten Verlauf . An der Spitze der Solisten stand

,,Elisabet h " der Frau Lauer - Kottlar ,
sich wieder als erstklassige stimmbegabte Künst -

glänzend bewährte . Die „Venus " der Frau
? ain - Cordes bewegte sich gesanglich in groß -
^ Sigen Accenten , da wo aber die Leidenschaft zum
^ urchbruch kommt und ihre stimme in aufsteigender^ ge sich geltend machen soll, fehlte es an Kraft
Uiw Wohlklang . Routine kann nicht immer alles^ud ?re ausgleichen . S ch ö f f e l entfaltet mit seinem
»Tannhäuser " immer mehr Sicherheit und Festig -
le,t . Der „Wolfram " v a n G o r k o m s ist be-
rannt . Auch die Leistungen der übrigen Mitwir¬
kenden (es war sonst die gleiche Besetzung wie srü -
her ) sind bekannt , sie geben uns keinen Anlaß zur
abermaligen Nennung . Das Haus war ziemlichgut besucht.

'
F .

Kirchliche ll &chrichten .
Prälat Wilhelm , der katholische Militäroberpfarrertes 14 . und 15. Armeekorps , ist durch Verleihung des^ lernen Kreuzes ausgezeichnet worden , das ihmam 27 . b . 'bei der ParoleauSgab « auf dem Kleberplatzenach dem feierlichen Festgottesdienst , im Auftrag des

Kaisers vom Generalobersten v . Falkenhausen überreichtwurde . Herr Prälat Wilhelm hat trotz seine « hohen
Atters seit dem vergangenen Spätherbst bereits dreimale Überaus beschwerliche Reise an die äußerste West-
' Unternommen , um die ihm unterstellten Militär -
£ 'Ulchen zu besuchen und sich persönlich von der guten
, , ,

»,?nis «tion der katholischen Feldsee ŝorge überzeugen
5?unen . Bei der letzten Heimreise ist der allgemeinv Ichatzte Prälat nur mit knapper Not dem Tode ent «

ac !iUn " Unsere herzlichen Glückwünsche zur hohen Aus -
ffichnu ngl

Knegs - Allerlei .
Ein braver Tr »mmler .

Brief aus dsm Feit »« schreibt ein KarlSuu -her« oldat einem Freund :
^ »Me ?n starkes (Kottvertrauen hat mir bis heute nochP * den Mut smken lassen , obwohl ich schon wirklich
^ hr viel in dem halben Jahr mitgemacht habe . Du« nnst Dir leicht denken , was ich in dieser Zeit schonpaes hinter mir habe . Da in meiner Kompagnie alle« anrboute gefallen sind , so habe ich jetzt als Tambour» w,prulgen müssen . Ich hoffe , tfwß der liebe Gott mich®"ch in diesem schweren Beruf bewahren und beschützen
^ erde . Alles zur Ehre Gottes ! Mit diesem Gedanken

ich die Trommel im Schlachtgetümmel vor meinen^ wieraden schlagen. "
( Nr . 818 .)

zuschließen . Nach !der Schätzung Sachverständiger kom-
inen in Groß -Berlin etwa 300 Morgen ertragsfähiges
Baugelände für Anpflanzung während der Kriezszeit in
Betracht . Man denkt daran , außer den bisherigen
Gruppen auch noch dt : Konsumvereine zur Mitwirkung
heranzuziehen . Das preußische Lan d w i r t sch a f t s -
Ministerium , bei dem insbesondere Reg .-Rat Dr .
Hoepker dieses Werk angeregt hat , beteiligt sich nicht »tut
beratend , sondern auch mit Geldmitteln an der
Förderung der Kartoffelbaugenossenschaft . Di « Art ter
Nutzbarmachung ist so gedacht , daß die Grundstücke zu -
nächst einmal nicht wie sonst an Laubenkolonisten ver -
pachtet werden , die dann darauf ziehen , was ihnen gut -
dünkt . Vielmehr übernimmt eine Zentralstelle das
Düngen , Pflügen , den Ankauf und das Einleigen von
Saatkarioffeln . Auf den Morgen Land werden sechs
Kolonisten oder Losinhaber berechnet , so -daß auf den ein -
zelnen rund 440 Quadratmeter entfallen . Die Bebau -
ungskosten einschließlich des von der Zentral « gelieferten
Saatgutes stellen sich für den Morgen auf ungefähr 100
bis ISO Mark . Die LsSinhaber , die daS Gelände nach
der Einsaat zur weiteren Bearbeitung übernehmen , haben
während de» Wachtums der Frucht das AnHäuseln , die
Entfernung des Unkrautes und schließlich das Einernten
zu besorget . Die LoSiichaber bezahlen für daS ihnen
überlassen « Land 22 .50 Mark bis 25 Mark , doch kann
diese Sunrme 'durch Ausgabe von Sparkarten zu wächent -
lich 50 Pfg . eingezahlt werden .

Lokales.
Karlsruhe , 29 . Januar 1915.

) : ( Di « Kaiserfeier in i»en beiden BinzeutiushSusern
Altes VinzentiushauS . In der Frühe ivar
Festgottesdienst . Um 10 Uhr versammelten sich die Sol -
taten im Saale des MarienhausSI zu einer patriotifckien
Huldigung an ihren obersten Kriegsherrn . Musikstücke,
Deklamationen mit den entsprechenden Volksliedern ,
ließen die große Zeit an unserem Aug« vorüberziehen ,
die große BoldXrhckung zu Beginn des Krieges ,
Bilder aus dein Feld und ver lieben Heimat wurden von
den Verwundeten mit sichtlicher Freude aufgenommen .
Der Gesinnung der Treue und Hingebung an unseren
geliebten Kaiser gab Herr Missionar Bruck er in
seiner Ansprache Ausdruck . Seine Worte schlössen mit
ginem dreifachen Hurra der Soldaten auf den obersten
Kriegsherrn . Zu « , Schlüsse gab ein verwundeter Land -
wehrinann (Arbeiter aus Bulach ) , dem der Krieg das
Augenlicht fast ganz geraubt , in poetischer Form seiner
Treue zum Kaiser Ausdruck und schloß mit folgendem er.
greifenden SelbsterlebniS :

Der sterbende Landwehrmannl
Düster senkt die Nacht sich nieder .
Fern auf 's Frankreichs Fluren ;
Hörst Dil nicht das leise Jammern ,
Das sind Kampf esspure n.

Auf , Kameraden , wir wollen sehen
Nach dem Freund , dem Lieben ,
Der bei diesem blut 'gen Kampfe
Sterbend zurückgeblieben .
Rückwärts lenkten wir die Schritte ,
Der Regen rann hernieder .
Bis zum fernen Waldesrande ,
Dort fanden den Freund wir wieder .

Röchelnd er am Boden lag ,
Das Blut quoll aus sckuer Wunde ;
Er öffnet das starre Augenpaar ,
Kams flehend aus seinem Munde :
Kameraden , schreibt heute noch
Meinem Weib uirt> den armen Kindern ,
Daß ich vor Arras gefallen bin .
Helft ihre Schmerzen lindsrn .
Mich hat getroffen der Feinde Blei ,
Durchbohrt « mir Brust und die Arme ;
Sie mögen auf Gott , den Herrn , vertrau 'n .
Daß Er sich ihrer erbarme .

Ihr Freunde , wenn ich gestorben bin ,
Bestattet mich unter den Eichen ,
Und auf man Grab ein Kreuzlein stellt ,
DSr Nochivelt zum ehrenden Zeichen .
Er schloß die AugÄi . « uz leif er spricht :
„Mein Gott , es geschehe Dein Wille .

"

Da starb der deutsche Landwehrmann
Im Schlachtfeld vor ArraS und Lille .

Im Neuen VinzentiuShauS fand morgens
Fesdgottes »ienst statt mit Predigt de» Herrn Redakteur
G u t f l e i s ch . Vormittag » fand eine Feier in den
krankensäleu statt mit Ansprach « de» leitenden Shefarzte »
Herrn Professor Ärnsperger . Der Stachmittag brachte
ein « .<* , ?,•« ! der Ge ^ang »- btetlung und der Muykkapell «
der Eisenbahner und Deklamationen der Verwundeten .

8t . Weihnachten in Sri «g»»esange «schaft. Von be-
freundeter Seite wird uns die Wz 4 deS Organ » des
Verbandes der unteren Post - und Telegraphen -Beamten
Deutsche Post in Berlin zur V- rsu - ung gestellt ,
welche eine interessante Schilderung der Weihnachtsfeier
eine ? beim Karlsruher Postamt 2 angestellteil Post -
schaffners , der in französische Kriegsgefangenschaft ge.
raten ist, enthält . Wir bringen die Darstellung hier
wörtlich zum Abdruck. Sie lautet :

Kollege B r i n n e I vom Postamt 2, zurzeit Sanitats -
Unteroffizier in Gefangenschaft in Romans , schreibt und

wünscht seine letzte Weihnachtsfeier in einer kurzen
Darstellung hier wiederzugeben : „ Vor allem zunächst
Dank den französischen Vorgesetzten für den geschenkten
Christbaum und für die erhaltene Erlaubnis , die Weih -
nachtSfeier ganz nach deutscher Art abhalten zu
dürfen . Die Feier begann um 5 Uhr nachmittags im
Beisein der französischen Vorgesetzten . Nachdem der
Christbaum mit Lichtern versehen und angezündet war ,
erfolgte eine Ansprache ; man gedachte der im Felde
schon gefallenen Kameraden und lieben Angehörigen im
Heimatlande und sonach wurde die eigentliche ^

Feier
mit dem schönen Liede . Stille Nacht , heilige Nacht " , daS
durch einen besonderen Chor eingeübt war . eingeleitet .
Herzergreifend , unter mancher Träne , wurden die Er -
innerungen an die Kinderjahre wieder wachgerufen .
Wenn auch fern vom lieben Heimat - und Vaterlande ,
fühlte man sich doch in Gedanken zu seinen lieben An .
gehörigen hingezogen . Die Gaben verteilte man unter
sich in echt brüderlicher Kameradschaft , so daß amh der
Minderbemittelte an den uns zugesandten Geschenken
sich sichtlich erfreuen konnte . Mit dem schonen j ^x'de
„ 0 du fröhliche , o du selige , gnadenbringende Weih .
nachtZzeit " hatte der feierliche Akt sein Ende erreicht .

Freundliche Grüße allen Kollegen !
Emil Brinnel , Sanitätsunteroff,z,er tn RomanS .

=fa Dem Andenken dcS wackeren Helden Rudolf
Joseph Schnetz , der kürzlich hier auf Sem Kriegerfried .
Hof begraben wurde , sind von seinen Vorgesetzten noch
herzliche Worte in Schreiben an die Eltern des Gefalle -
nen gewidmet worden . Der Kompagnieführer schrieb :
Auch wir beklagen mit Ihnen zusammen den Verlust
Ihres Herrn Sohnes aus » . tiefste . Haben wir doch tn
ihm einen äußerst tüchtigen Kameraden verloren , der
seinen Mannschaften stet» ein leuchtendes VorbiA und
wegen seiner hervorragenden Tapferkeit bei allen gleich

beliebt und geehrt war . Als Zeichen dessen führe ich an ,
daß ich » ach dem Gefecht am 10. 1 . meinen Bataillons -
führer Ihren Herrn Sohn zur Verleihung des Eisernen
Kreuzes 1 . Klasse für sein ganz hervorragendes Ver -
halten vorschlug . Auch seine Wahl ^ zum Offizier wäre
nur eine Frage der Zeit gewesen . So hat nun eine jähe
Kugel diesem herrlichen Menschenleben ein unzeitig
frühes Ende bereitet . Jhreni Wunsche entsprechend , habe
ich alles versucht , Ihnen Ihren Herrn Sohn zur Be -
stattung in der Heimat zuzuführen , und ich hofse, daß
meine Bemühungen zur Erfüllung geführt jjaben . So
unaussprechlich der Verlust auch ist, tragen Sie , sehr ge-
ehrter Herr Schnetz , ihn leichter in dem erhebenden Ge -
fühl , daß er von uns allen bewundert , als wahrer Held
fein Leben gelassen hat im Kampfe um unsere gerechte
Sache . ( Nr . 824 .)

Der frühere Bataillonskommandeur des Verstorbe -
nen schrieb folgenden Brief an den um seinen einzigen
Sahn trauenden Vater :

Zu meinem innigsten Bedauern erfahre ich, daß Ihr
lieber Sohn in meinem alten Bataillon den Heldentod
für sein geliebtes Vaterland gestorben ist. Als sein alter
Bataillonkommandeur spreche ich Ihne » und Ihren
Angehörigen mein herzlichstes Beileid zu dem schweren
Verluste , der Sie betroffen hat , aus . Möge das Be -
wußtsei ! !, daß Ihr einziger Sohn als Held mit Gott für
unser teure » Vaterland gestorben ist, Ihnen und beson -
drrS Ihrer schwergeprüften Gattin , der Mutter unseres
lieben , unvergeßlichen Feldwebels Schnetz , Trost und
Stärke verleihen . Kurz vor meiner Abreise von meinem
Bataillon im Dezember sprach ich Ihren heimgegange -
nen Sohn öfters in dem Dorf hinter unserer
Stellung im um welche namentlich in der letzten
Zeit so heiß und unter so schweren Opfern gekämpft
wird . Ich wollte ihn damals zur Beförderung zum
Offizier vorschlagen , aber Ihr Sohn lehnte auS beruf¬
lichen Gründen ab . Unser verehrter Feldgeistlicher ,
Pfarrer Ebner , der Ihnen gewiß unterdessen geschrieben
hat , äußerte sich oft mir gegenüber , wie hoch er Ihren
Sehn schätze , nicht nur als tapferen , unerschrockenen
Kameraden , sondern auch als frommen , glaubensstarken
Mann . Er kannte Ihren teueren Verstorbenen genau ,da er mit demselben in der gleichen Kompagnie gestanden
hat . Was diese ganz besonders an Ihrem tapferen ,
hervorragend lüchtigen und gewissenhaften Sohn ver -
loren hat , wird Ihnen inzwischen wohl zur Kenntnis ge-
kommen sein . In seinen verantwortlichen Stellungenin der 3 . Kompagnie sorgte er immer und unter den
schwierigsten Verhältnissen in aufopfernder Weise für
feine Untergebenen , ihm wird jetzt der himmlische Lohn
dafür zu Teil geworden sein . Gerne hätte ich Ihrem
Scchne , meinem lieben , treuen Feldzugskameraden , die
letzte Ehre erwiesen , aber ich bin durch Krankheit —
Herzneurose und Ischias — welche ich mir in den Grä -
ben in zugezogen Hobe , leider daran verhindert ge¬
wesen . Sollte mir Heimkehr au ? dem Kriege einst be¬
schieden sein , so werde ich das Grab Ihre ? Sohnes in
Karlsruhe aufsuchen , eS werden ihm leider noch viele
von uns nachfolgen müssen , ehe ein ehrenvoller Friede
erkämpft sein wird .

In herzlicher Anteilnahme drücke ich Ihnen die Hand
als ihr ergebener Major . ( Nr . 823 . )

Diese Briefe ehren nicht allein den toten Helden ,
sondern auch die Schreiber dieser Briefe . Sie gebenZeugnis von dem Geiste guter Kameradschaft zwischenden Vorgesetzten und ihren Untergebenen .

: : Ein Wasserrohrbruch entstand gestern abend zwi -
schen 8 und 9 Uhr in der Waldstraße vor dem Kolosseum .Das städt . Gas - und Wasserwerk ließ den -Schaden als -
bald ausbessern .

: : Verhaftet wurden : eine von der Staatsanwalt -
schaft Waldshut we^en Diebstahls gesuchte Büglerin von
Müllheim , ein vom Amtsgericht Ohringen , von der Staats ,
an Waltschast Mannheim und vom Amtsanwalt Mann ,
heim wegen Diebstahls i . w. R . verfolgter Dienstknecht
aus Stein am Kocher, ein vom Amtsgericht Stuttgart
zur Straferstehung gesuchter Taglöhuer von Erlangen ,ein vom Bezirksamt Waldshut ausgeschriebener Zwan .^s-
zögling von Singen und ein von der Staatsanwaltschaft
Offenburg wegen Diebstahls im Rückfall« verfolgterD >enstknecht von Pfrondorf .

Rückführung von Leichen

vom Kriegsschanpsah .
Frankfurt a. M ., 27. Jan . Die sich täglich mehren -

den Gcfuche um Rückführung von Leichen
vom Kriegsschauplatz nach der Heimat haben
dem Generalkommando des 18 . Arineekorps zur
Bekanntgabe nachstehender Verfügung des
Kriegs in in ifteriums vom 20 . 1 . 15. Nr .
4828/1 . 15 . M . A. Veranlassung gegeben :

Die Rückführung von Löschen vom Kriegsschauplätze
nach der Heimat muß auf Ausnahmefälle beschränkt
bleiben .

Der für das Vaterland Gefallen « ruht am ehren -
vollsten im S o lda t « ng r a b , wo er stritt und fiel ,inmitten seiner Kameraden , deren Ruhe nicht um eines
willen gestört werden darf . Dort haben Kauiera ^enhände
an vielen Grabstätten bereits harmonisch wirkend « An »
lagen geschaffen , die erhalten 'bleiben sollen .

Eine Ueberführung von L « ichen ist nur
möglich , wenn es sich um ein Einzelgrab
handelt , Massen - und Reihengräber
dürfen nicht geöffnet werden .

Gesuche um Rückführung von Leichen sind an das stell,
vertretende Generalkomu «ntdo zu r ichtön , das für den
Wohnort des Gesuchstellers zuständig ist .

In den Gesuchen muß dargelegt sein :
a ) wo das Grab liegt — die Angabe muß so genauals irgend möglich sein , tunlichst ist eine* Skizze beizu »

fügen ; twi kleinen , schwer auffindbaren Orten ist auf die
nächst« größere Ortschaft (Stadt usw . ) Bezug zu nehmen ;b ) wer die Ueberführung bewirken soll — grundsätzlich
muß ein Verwandter oder Freund zugezogen nxrten , der
bei Erkennung der Leiche mitwirkt ; bei Begräbnis -
anftalten ist deren Vertrauenswürdigkeit darzulegen ;

c ) daß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen unter -
wirst , die von dSr Militärbehörde im folgenden aufae -
stellt sind.

Für die Genehmigung geeignet « Gesuche geben die
stellvertretenden Generalkommandos an die Etappen -
Inspektionen weiter , in deren Bereich daS Grab
liegt . Gesuche von Ausländern gehen durch den General -
quartiernieistex im Großen 'Hauptquartier an die Etappen -
Inspektion .

Die Etappen ^Jmfpektianen prüfen unter Heranziehungder Etappen -Kommandanturen die tatsächlichen Verhält -
nisse ; ob das Grab im Bereich « der Etappe liegt ; ob esein Einzelgrab ist und kein ZweisÄ besteht , daß der ge-
suchte Tote in diesem Grabe liegt ; ob ausreichende Trans -
Portmöglichkeit vorhanden ist ; ob nicht hygienische Gründe
die Ausgrabung verbieten .

Liegt das Grab im Operationsgebiet , fo leitet
die Etappen -Jnspektion das Gesuch an daS Armee ^Ober -
kominando weiter , 'das unter Heranziehung der Truppe
entsprechend verfährt und daS Gesuch dann wieder der
Etappen -Jnspektion für weitere Behandlung zurückgibt .

Di « Entscheidimg der Etappen -Jnspektion wird an das
stellvertre ' eivde Generalkommairdo zurückgeleitelt , welches
den Gesuchsteller bescheidet . Die Erlaubnis muß stets
folgend « Punkte enthalten :

ii ) daß sie zurückgezogen werden kann , wenn sich bis
zur tatsächliche » Ausgrabung diö Verhältnisse geändert
haben sollten ;

b ) daß j«glich« Haftpflicht der Militärbehörde abge -
lehnt wird ,

c) für welchen Zeitraum die Erlaubnis erteilt wird —
in 'der Regel muß die Ausgrabung innerhalb eines Mo-
nats stattfinden —,

d ) Gnzelbesti -mmung «n über den Weg in das Etappen »
gebiK ; über Mitnahme von Särgen , die den Vorschriften
für Äichentrani »pvrt auf Eisenbahnen entsprochen ; nw
und bei irein im Etapp « iigebi« t Meldung zu erfolgen bat ;
welche Transportmittel zur Verfügung stehen ; >daß die
Ausgrabunz nur im Beisein eines Krieg »g« richtsvats ,
anSnahniesweise eine« Offiziers (nicht Offizier -Stellver -
treters ) erfolgen darf , welcher ein Protokoll aufnimmt .

e ) Hiernach stellt das stellvertretende Ĝeneralkommando
einen mit allen vorstehenden Angaben versehenen und
den sonst erlassenen Bestimmungen entsprechenden Ge¬
leitschein aus .

Nach Meldung des Gesuchstellers bei der befohlenen
Dienststell «! im Etappengebiet hat diese unter nochmaliger
Anhörung eines Militärarztes für die erforderlichen
Transportmittel und die nötige Begleitung (siehe Zisfer 5
Schlußsatz ) zu sorgen . Desgleichen vermittelt sie die An -
Meldung der Leiche gmx Eisenbahntransport bei der ein -
ladenden Linien -iKommandantur öder Militär °-Eisenbahn »
Direktion . Der Etappenbehörde fallen all « dies« Maß -
nahmen auch dann zu , wenn daS Grab im Operations -
gebiet liegt ( siehe Ziffer 4 ) ; .der .Truppe darf bei der
lleberführung keinerlei Arbeit enoachsen . Das über die
Ausgrabung aufgenommene Protokoll bleibt bei der zu -
stän digen Etappe » -Inspektion aufbewahrt .

Reise und Ueberführung dürfen nur mit der Eisen -
bahn und Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwend -
ung von Kraftwagen ist verboten .

Die Beförderung der Leichen auf den im Militärbe -
trieb befindlichen Bahnen erfolgt frachtfrei , auf den
übrigen B «chnen nach den Bestimmungen der Verkehrs -
ordnunq .

Für Ueberführung 'der Leichen der an übertragbaren
oder gemeingefährlichen Krankheiten Verstorbenen gelten
die gleichen Bestimmungen wie im Frieden .

Vom Krieg.
Vergiftung der öffentlichen Meinung zuungunsten

Deutschlands .
Berlin , 29 . Jan . (W .T .B . Amtlich .) Nach Mit -

teilungen der ausländischen Presse verbreitet die
Petersburger Telegraphenagentur die Nachricht ,
daß der russische M i n i st e r des Aeußern eine
No t e an den spanischen Botschafter in Petersburg
gerichtet habe , in der auf Grund von Aussagen rufst -
scher Soldaten Greueltaten der deutschen
Truppen festgestellt seien . Verwundete feien ge»
tötet und verstümmelt , besonders Kosaken seien
vielfach als Gefangene erschossen oder gehängt , die
Bevölkerung sei an mehreren Orten terrorisiert ,
katholische Priester mißhandelt , das Zeichen des
Kreuzes und die weiße Fahne seien mißbraucht
worden .

Dazu wird amtlich bemerkt :
Daß es ausgeschlossen ist , auf Grund der in der

Veröffentlichung enthaltenen Angaben die Behaupt -
ungen über Vorgänge zu widerlegen , die Monate zu-
rückliegen , ist der russischen Negierung natürlich ge-
nau bekannt . Sie kann also triit ihrer Veröffent¬
lichung nur denselben Zweck verfolgen , den die
französische Regierung mit ihrer gleichzeitigen Dar -
stellung angeblicher deutscher Greueltaten an -
strebte . Die Gleichzeitigkeit des Vorgehens von
beiden Seiten bestätigt immer mehr , daß es sich hier
um den planmäßigen Versuch einer V e r g i s t -
ung der öffentlichen Meinung der Welt zu Un -
gunsten Deutschlands handelt .

Die deiitsche Heeresleitung ver -
zichtet auf jede Antwort darauf .

Der neue General « u « rtiermeister .
Berlin , 28 . Jan . Der , wie berichtet , zum General -

quartiermeister beförderte Generalleutnant Frhr . Hugo
v . Freytag - Loringhoven hat , laut Lokalanzeiger ,
den größten Teil seiner militärischen Laufbahn im Gene -
ralstirbsdienst zurückgelegt . Er wurde als Sproß einer
kurländischen Linie " des westfälischen AdeligeschlechtS am
26 . Mai 1855 in Kopenhagen geboren , kam aus dem
Kadettenkorps in das 2. Garderegiment zu Fuß und
wurde am 13. Oktober 1877 Leutnant ; zuletzt ( seit De «
zeniher 1011 ) war er Komma, »deur 'der 22 . Division in
Kassel . Freiherr v , Fievtag -Loringhoven hat als Ehef
lang « Zeit die kriegsgSschichtlich« Abteilung des General -
stabs geleitet , für die er als ehemaliger Lehrer der Kriegs -
akademie 'das größte Interesse zeigte , indem er zahlreich ^
militärische und historisch « Werk « veröffentlichte . Als
Militärschriftsteller erfreut Sr sich bei den Fachleuten
großer Autorität ; besonders feine epochemachenden Ar -
beiten über die Feldzüge von 1813 und 1814 werden all -
gemein geschätzt.

Französische Bewunderer Deutschlands .
Berlin , 28 . Jan . Aus Rom wird dem B . T . ge-

drahtet : Der durch seinen Deutschenhaß bekannte
römisck >e Kunstschriftsteller Anflcli , der z. Zt . in
Paris weilt , gibt in der Giornale d 'Jtalia allerlei
Indiskretionen über die S t i m m u n g der
aus Bordeaux zurückgekehrten oberen Zehntausend .
Diese Gesellschaft ist , wie er schreibt , durchaus
skeptisch . Sie glaubt nicht an die beständigen
^ iege der Engländer und Russen , schimpft über die
Schlappheit der französischen Heeres -
l e i t u n g , verhöhnt den General Josfre , ja ver -
döchtigt sogar die Neutralität Italiens . Alle diese
Leute sind nach Angeli voll Bewunderung
für Deutschland . Sie sagen zwar , daß sie es
hassen , das feindliche Deutschland , daß es aber
überaus schön , groß und mächtig sei und sind von
jedem Lob entzückt , das irgend ein deutscher Fürst
iden, französischen Heere spendet . In einem Augen¬
blick , wo alle Welt Deutschland haßt , so sagt er ,
finden es diese Leute nicht chic, mit der öffentlichen
Meinung zu gehen , daruin werden sie zu st i l l e n
Bewunderern . Ein wahres Glück, daß wenig¬
stens das französische Volk die Deutschen zu
hassen ( !) versteht . (Die „Bewunderung " Deutsch -
lands dürfte Angeli wohl etwas übertrieben ge-
schildert haben ; immerhin ist sein Stimmungsbild
der Registrierung wert .)



Morgen
Samstag , den 30. Januar

orverkai
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gissen Woe
Sämtliche Waren sind ziim
gleichen Preise wie in der
Weißen Woche ausgelegt .

Hermelin

Nach kurzem, schwerem Leiden verschied
gestern abend 1 /4 9 Uhr unsere liebe Schwester ,
Tante , Grosstante und Stiefmutter

Zäzilie Schettler ,
geb - Hesch ,

im 73 . Lebensjahre.
Es bitten , der unvergesslichen Verstorbenen

im Gebete gedenken zu wollen
Karlsrahe , den 29 . Januar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 81 . ds . Mts . ,nachm . 4 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt ,
Trauerhans : Akademiestrasse 43 l .

Inventur-Ausverkauf
bringt grosse Vorteile beim Einkauf von

Schuhwaren
aller Art zu

stannend billigen Preisen.

Schulte jViüiizncr
Südstadt : Werderplatz 34
Mühlburg: Rhelnstraße 12 .

Vödes -Anzeige «
Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge¬fallen , seinen getreuen Diener , unseren lieben

Bruder und Onkel, den hochw. Herrn Dekan

Karl Zeller ,
Pfarrer in Vellingen

im Alter von 61 Jahren , nach kurzem Leiden ,versehen mit den heiligen Sterbsakramenten , zu
sich in die ewige Heimat abzurufen.

Wir empfehlen die Seele des lieben Ver¬
storbenen dem frommen Gebete und dem Me-
mento der hochw. Geistlichkeit am Altare .

Bellingen Januar 1915.Kappelwindeck
Luise Zeller .
Anna Sailer .
Xaver Sailer , Oberlehrer.

Die Beerdigung findet Samstag , den 30 . Januar , vor¬
mittags 9 Uhr , itjut .

Marian. Wnuer-Longregation St. Strnharb.
Die verehr >ichen Mitglieder der MSnncr - Kongregation

werde» hiermit benachrichtigt , daß unser werte ? Mitglied ,

Herr Wilhelm Straub
gestern abend halb 8 Ubr , von dem Herrn über Lebeu und
Tod , zu sich in die Ewigkeit abserufen wurde .

DaS Leichenbegängnis findet SamStag , nachmittags
hnlb S Uhr statt , wom die verehr ! Kougreganisten ein»
gelade« werden mit der Bitte , sich recht zahlreich zur Be -
erdigiing einfinden und den Verstorbenen in ihr Gebet ein»
schlichen zu wollen . Der Vorstand .

Verkimdigungstafel
Holz - Versteigerung

der Gemeinde Durmersheim in
ihrem Hardtmald am Montag , den
I . Febr .. vormittauS 10 Uhr, mit
Zusainmcnlunft am Viehtrift , Wald -
eingang .

Holz - Versteigerung
deS Gr . Forstamt « Mittelberg in
Ettlingen am Mittwoch , den g . Fe -
bruar 1915, 10 Uhr, in der Marx -
zeller Mühle : 1. aus dem Uuter -
kiosterwald zwischen Marxzell und
dem Gertrudenliof ; 2 . auS d . Groß -
flosterwald Abt . 22 , 23 , 24 . 26 .
LeylereS Holz sitzt an der Moos -
albstrahe , am Burbacher Heuweg
» nd um MaierSweg

Stainnll >otz - ^ <eriteiger »ing
de« Grotzh . Hofforst- und Jngd -
«tnte« ^ riebricDöiai am SfconittrS*
tag , den 4. Februar , vorm . 9 Uhr ,
im Rath .m? in FriedrichStal auS
Großh . Hardtwald , oberhalb der
Stute »feer Ouerallee , Distrikt de?
Hofjä, .erS Klumpp und der Forst -
warte Fnuk und Bari ^ .

K. Forsti!Mt Neuenbürg.
Nadelvolz - Ztangen -Verkans

nm TienStag , den 9 . Febr ., vorm .
10 '/ » Uhr , in Neueichürg ( Rathaus )
auS StaatSwald , Abt . 9 , Brenten -
wäldle , und 7b , Schwabhansen .

Verein Volksbildung K Karlsruhe.
Wir laden hierdurch unsere verehrl . Mitglieder zu der

am Dienstag» de« 2. Februar, abends 9 '/„ Uhr. im
großen Hörsaal für Chemie ( Techn . Hochschule ) stattfindenden

General-Versammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung :
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
Ablegung der Jahresrechnung und Entlastung des Vorstandes .
Neuwahlen des Vorstandes .

An die Herren Kirchensteuererheber!
Forderungsjkttel über katholische Kirchensteuern

sind in unserem Verlage stet? vorrätig , und e? können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden .

1000 Stück Mf . 5 — . (Mit Eindruck deS Orte «, Namens , Steuer -
fuheS etc . nach besonderer Berechnung .) !5ordernngözettel - Ninschläae
mit und ohne Ausschnitt . 1000 Stück Mk . 4 .50 . Mahnzettel , 100
Stück 30 Pfg .

Druckerei ,s, Aktiengesellschaft für Verlag it. 2
jj ^ DUOvlllU , Karlsruhe , Adlerstrabe 42.

Wertheimer
Wurstwaren

treffen regelmässig ein u . empfiehlt

Bernh . Oser ,
Waldstrasse 5 . — Telepnon 3527 .

Chaiselongue SSV ™.
Karlsruhe , Schnvenstraste 25 .

Unsere Leser
in Stadt und Land
bitten wir bei Bedarf in

Drucksachen
aller Art unsere Buch¬
druckerei gefl . berück¬
sichtigen zu wollen . Wir
sind infolge unserer Ein¬
richtungen in der Lage ,
alle Druckarbeiten prompt
und preiswert liefern zu

können .
Geschmackvolle n . saubere

Ausführung
ist unser oberster Grund¬
satz bei Anfertigung der

Druckarbeiten .

Buchdruckerei des
Bad . Beobachters

Karlsruhe .

Seite 4 Badischer Beobachter . Freiing , den 29. Januar 1915 Ur. 46
Russische Greuel in der Bukowina .

Bistrih , 20. Jan . (Von dem Berichterstatter derWiener Reichspost .) Das ist nicht mehr Krieg zunennen . Was die Bevölkerung der Bukowina siehtund erlebt, ist ein ^ u p e r l a t i v von Kriegs -
leiden . Es ist nicht der harte Kamps von Sol -
daten gegen Soldaten , nein , dieser Streifzug ganz,
und halbwilder Barbaren , umsäumt von den Brand -
fackeln bestialischer Mordgier und wahnsinniger
Zerstörungswut , ist dem Werke vertierter Horden
gleichzuhalten. Tag für Tag steigen Flamniensäulen
aus, die das Hab und Gut unschuldiger Bürger undBauern gierig auffressen, und Tag für Tag dringendie gellenden Rtife der Opfer der russischenM o r d l u st an unser Ohr . Die Bevölkerung ist
nicht ihres Lebens sicher . Das alles geschieht seit
Wochen auch im südlichen Teile der Bukowina , alsovor den Toren Rumäniens , und es läßt sich denken ,daß diese Scheußlichkeiten das Gefühl des
reichsrumänischen Volkes in hohen «
Maße berühren . Tausende haben die Grenzen
überschritten und ihre Schilderungen haben im
Volke Rumäniens eine Erbitterung gegen
diese Art der russischen Kriegführung ausgelöst,
selbst russophile Blätter in Rumänien sehen sich mmvor die Notwendigkeit gestellt , gegen diese Barbaren -
werke zu protestieren . Berichte aus glaubwürdigerQuelle besagen , daß auch zahlreiche H u z u l e n -
Niederlassungen das Opfer russischer Brand -
legung wurden und daß dort die Mordlust der
Moskowiter schauerliche Orgien feiert.Die Huzulengemeinden sind ein einziger großer
Schutthaufen . In Uscin-Putilla haben die Russen
sogar alle vorrätigen Feldfrüchte zusammentragen
lassen und sie dann verbrannt .

„Made in Germany ."
Newyork , 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich.) Laut

Newyork Commercial liegen Güter im Werte
von 800 (XX) Pfund Sterling im Hafen , die nicht
verschickt werden können , weil nian eine Beschlag -
nähme durch die englischen Schiffe be -
fürchtet . Die Güter sind in Amerika erzeugt

Areunöe unseres Wittes
bitten wir überall dasselbe empfehlen und zur weitesten Verbreitung mit-
helfen zu wollen . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung und

_ werden jeder uns aufgegebenen Adresse acht Tage lang umsonst zugesandt .
und nach südamerikanischen Häsen bestimmt. Sie
tragen jedoch den Stempel „Made in Ger -
m a n tj

"
. Als nämlich die Fabrikanten der Ver-

einigten Staaten daran gingen , einen Teil des süd-
amerikanischen Marktes an sich zu reißen , mußten
sie die Waren , um Absatz zu finden, mit diesemStempel versehen , da die deutschen Waren den
besten Ruf besaßen . Bei Ausbruch des Kriegeswuvde die Herstellung innttscher Artikel vermehrt,bis die Versicherer die ' Versicherung verweigerten.

London , 29 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
Times melden aus Toronto : Die Einwander -
u n g nach Kanada in 1914 zeigt eine Abnahmevon fast 60 Prozent .

Tckmmt Nd lieÄirWm
Frankfurt a . M., 29. Jan. (W.T.B . Nicht aintlich.)Die Frankfurter Zeitung meldet aus Genua : Der

Norddeutsche Lloyd , die Hainburg -Ainerika-Linie,die Hansa-Linie und der Oestermchische Lloyd
willigten nach längeren Verhandlungen mit der
Londoner Handelskammer in die Herausgabe
derjenigen englischen W a r e n, die sich an Bord
der sich in italientschen Häsen befindlichen Schiffe
jener Gesellschaften befinden. Es wird volle Fracht
zuzüglich 40 Prozent vergütet .

Verprügelte Kriegsschreier.
Berlin , 28 . Jan . Das Berliner Tageblatt meldetaus Rom : Auf dem Domplatz in Mailandwollten „Jnterventionsfreunde " eine K u n d g e b -u n g für das Eingreifen Italiens in den Krieg ver-

anstalten . Die Sozialisten erschienen indessen voll-zählig und verprügelten die Kriegs -
s ch r e i e r, von denen einige sünszig verhaftet , aberwieder freigelassen wurden.

M-tkswirtfchast , Kandel und Verkehr.
Deutsche ReichSbau ».

Ausweis vom LS . Januar 1915.
Aktiva (in M . 1000) ISIS 0«fl«nMe

oy> . « m -x V «rw «cheMetall - Beitand 2196 .742 + 19 .710darunter Gold 2145 .050 -}- 15 .340
Reichskasscnscheine und DarlehenS -

kassenscheine 823 943 — 89 .814Noten anderer Banken 29 .949 4 - 5 .902
Wechselbestand, Scheck ? und diSlont .

Schayanweisiinpen 3720092 — 41 .982L» nibard -Darlehen 40 .705 -j- 1 .255
Effeklen- Best .md 16 .253 — 2 .387
Sonstige Aktiva 202 .620 + 8 .294

Passiva :
Grund - Kapital 180 .000 (unver .)Re,e vc - Fonds 74 .479 ( unver )Notenumlauf 4483 688 — 108 .205
Depositen ^ . . . . . . . . 1624 .588 — 17 .886
Sonstige Passiva . 167 589 -f- 2.481

Wetterbericht des Zentralbiiros für Meteorologieund Hydrographie vom 29 . Januar 1UI5 .
Tie Luftdruckverteilung hat sich feit gestern völlig um-

gestaltet , lieber das Binnenland zieht sich leute voa
Westen noch Osten hin ein breites Band hohen Druckes ,i>as eine über EüdfchwÄien erschienene Depression von!einer über ideiu tyrrhenifchen Mcer gelegenen trennt . Die
erstere verursacht im Norden des Reiches vielfach Schnee »
fäll«, während es im Süden meist aufgeklart hat . Der
Frost hat überall zugenommen . Das Sochdruckbcmi, wirb
wohl nicht längeren Bestand haben ; doch ist vorerst nochAnhalte » Frostwetters zu erwarten .

WitterungSbeobachtnngen ver Meteorologische »Station Äaribrnlie .

Januar
Baro¬
meter
zum

Ther¬
mo¬

meter
C

Ablo .
luie

geuw
ligteit

In
mm

Fench-
ilgleit

in
Pro».

Wind Himmel

28 . Mittag ? 2" N. 737,3 1,7 2,5 61 NO halbbd .
28 . Nacht« 9" U . 740,0 - 3,2 2,4 67 O bedeckt

29 . MorgS . 7» 11. 741,5 - 8,1 2,1 87 NO bedeckt
Höchste Temperatur a« 28 . Jan . --- 1,0 ; niedrigst « in > «r

darauffolgend «« Nacht —9,0 .
NitdtricklaaSwenge deS 29 . Jan . 7" früh 0,0 mm.
Schneehöhe am 29 . Ja » . 7M früh 3 cm .

Wasserstand des Rheins am 29 . Januar früh:
Schustermsel 13V. gestiegen v. Kehl 223 , gefallen 12.Maxau 385 , gefollen 8. Mannheim 327 , gefallen 12.

Verschwendet kein Brot !
Jeder spare, so gut er kann .

Gedenket auch der hungernden Vögel !
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